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Gerechtigkeit für die Waage
VON GERD KARPE

Die Waage im Badezimmer ist em völlig
neutrales technisches Gerat. Sollte man meinen.

Irrtum! Ihre Benutzer entwickeln im
Laufe der Zeit em Verhältnis zu ihr, das

durchaus intimen Charakter hat. Nichts,
was Gewicht hat, bleibt der Waage verborgen

Hullenlos stellt sich der Mensch ihrer
Beurteilung. Und wehe, wenn sich die

Waage erdreistet, die in sie gesetzten Erwartungen

zu enttäuschen!

Jederzeit muss sie darauf gefasst sein, wüste

Verwünschungen über sich ergehen zu
lassen. Vielfach wird die Waage verdachtigt,

falsche Angaben zu machen. Dann
kann es passieren, dass sie eine Zeitlang von
der Anwesenheit beim Badevergnugen
ausgeschlossen wird Schlimmstenfalls droht
ihr die Verbannung m irgendeine Kellerecke.

Die Strafaktionen sind vielfaltiger Art. Sie

gleichen jenen umstrittenen Erziehungs-

massnahmen, die mit fragwürdigen Mitteln
das Betragen des Zöglings verbessern

wollen Fur das Gelingen gibt es keinerlei
Garantie. Weder bei Kindern noch bei

Waagen.
Die Waage ist gleichermassen dem Unmut

von Leuten mit Ubergewicht wie
solchen mit Untergewicht ausgesetzt. Es ist ihr
Pech, dass sogenannt Normalgewichtige sie

so gut wie gar nicht benutzen. Dabei täte es

ihr gut, gelegentlich gelobt zu werden. So

aber muss sie sich treten und beschimpfen
lassen.

Welch ein unbeschwertes Leben müssen

unsere Vorvater und -mutter gefuhrt
haben. Sie scherten sich den Teufel um Kalorien

und Korpergewicht. Die Erfindung der

Personenwaage machte dem em Ende. In
unseren Tagen der Diätkuren, den Zeiten
der Magersucht wie des Kummerspecks, ist
die Waage im Bad zum unentbehrlichen

Haushaltsgegenstand geworden. Sie tragt
die Last der Verantwortung. Ob sie es will
oder nicht

Es ist an der Zeit, der Waage Gerechtigkeit

widerfahren zu lassen. Sie darf nicht
fortwahrend als Schuldige m einem Ernah-

rungsprozess hingestellt werden, der Tag fur
Tag die Menschheit beschäftigt. Genaugenommen

steht die Waage am falschen Platz.
Sie gehört nicht ins Badezimmer, sondern m
die Küche. Direkt vor den Kühlschrank.

REKLAME

VERSTOPFUNG?

Zuverlässig wirken

Nattermann

Abführtees und -kapseln.

Natürlich mit

pflanzlichen Wirkstoffen.

NATTERMANN
In Apotheken und Drogerien.
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DAS BUCH DES MONATS

40 Jahre Beni Thurnheer
VON YORICK YORK

Manche bezeichnen ihn als Nationalheihgen der Schweizer

Fernsehreporter, andere verpassten ihm den Ehrentitel «Schnurri der

Nation» Der Berufs-Wmterthurer und Glace-Fan Bernard

Thurnheer hat Verständnis fur solche und ähnlich Charakterisierungen

semer Person. Er weiss, dass er sich seme Popularität selbst

eingebrockt hat Das Bild, das man von ihm zeichnet, halt er aber

nicht fur hundertprozentig zutreffend. Vielmehr sei er ein ganz
normaler Durchschnittsschweizer - mit einem Emfamihen-
hauschen im Grünen und mit einer Frau und zwei Kindern.
Bescheiden, wie Zigarrenraucher Bern Thurnheer nun einmal ist,

erwartet er zu seinem vierzigsten Geburtstag am 11. Juli keine

Gluckwunschtelegramme und keine Geschenke semer Fan-Ge-
meinde. Im Gegenteil- Bern Thurnheer lasst sich nicht beschenken,

er beschenkt selbst - und zwar die Öffentlichkeit mit semer

Autobiographie VierzigJahre und kein bischen lene*. Das Buch, erschienen

im Verlag Narziss & Ego, gelangt exakt an Thurnheers

Geburtstag m den Buchhandel.

Im bekannten Tonfall semer Sportreportagen schildert Sankt Beni
sämtliche Stationen seines Lebenslaufs (Zitat: «100 Meter rannte
ich in 11,3 Sekunden, und was das bedeutet, das können natürlich

nur jene wissen, die selbst schon einmal über diese Distanz gespurtet

sind.»). Auch die banalsten Episoden formuliert der Sprachakrobat

Thurnheer m spannungsgeladener Dramatik. Und dort,
wo's um echte Sensationen geht, kommt in diesem hteraturnobel-

preisverdachtigen Knüller die witzelnde Ironie nie zu kurz (Zitat:
«Der Wolfshund, der mich beim friedlichen Joggen gebissen hat,

konnte zwar sein Maul nicht so weit aufreissen wie ich, aber er hat¬

te mehr Biss und beherrschte deshalb die Situation mit Bravour.»).
In seinem Buch brilliert Beni Thurnheer durch eine schonungslose

Entblossung semes Innenlebens. «Was die Leute am Bildschirm

von mir sehen», gesteht er m verbluffender Ehrlichkeit, «das ist

eigentlich nur meine äussere Hülle. In Wirklichkeit bin ich em
schüchterner Mensch. Sobald ich vor Publikum und/oder vor
einer Fernsehkamera stehe, werde ich ganz hilflos und unsicher. Ich

verberge dann meine Verlegenheit hinter einem gigantischen
Wortschwall. Beim Betrachten der Aufzeichnungen meiner
Fernsehsendungen habe ich immer den Eindruck, dass eigentlich das

ganze Publikum merken musste, wie erstaunt ich selbst bin über

das, was da aus meinem Mund sprudelt. Es geht mir genau so wie
dem Publikum: Ich weiss erst, was Beni Thurnheer denkt, wenn
ich höre, was er sagt.»
Die aufschlussreiche Autobiographie Bern Thurnheers ist em

enorm unterhaltsames Buch, das aufjeden Nachttisch des

eidgenossischen Fernsehpubhkums gehört. Wie der Autor auf Anfrage

bestätigte, bereitet der Verlag auch eine Gesamtausgabe der

protokollierten Texte sämtlicher Medienauftritte Thurnheers vor. Das

zehnbandige Werk soll im Rahmen der eidgenossischen 700-Jahr-
Feier als Pflichtlekture an alle Schweizer Schulerinnen und Schuler

abgegeben werden. Wie Marco Solan an den Solothurner

Literaturtagen Ende Mai feststellte, kann durch diese Kompensation der

Kulturboykott schweizerischer Schriftstellerinnen und Schriitstel-
lei muhelos ausgeglichen und verkraftet werden.

*Bernard Thurnheer «Vierzigjahre und kein bisschen leise», Verlag Narziss & Ego,

St Konkursien 1990, 712 Seiten, Fr 1 95
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